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5 Kapitel. 

Holz. 

Von Dr. W. F. EXN ER und G. LAuBöcK. 

a) Allgemeines. 

Ungeachtet Gufseifen, Walzeifen und die verfchiedenen Arten von Stahl in 
neuerer Zeit für das Bauwefen eine ftets fteigende Bedeutung erlangt haben, ift das 
Holz vermöge feiner Eigenfchaften zur Verwendung als Bauftoff in vielen Fällen 
ausfchliefslich, in vielen anderen hervorragend geeignet. 

Das Holz befitzt eine hohe Elafticität, eine grofse Feftigkeit, befonders in der 
Richt~mg, welche zur Axe des Baumes, dem das Holz entnommen ift, parallel liegt. 
Sodann ift die Dauer des Holzes unter günftigen Verhältniffen eine fehr grofse, 
Jene Eigenfchaft jedoch, welche das Holz unter vielen Baumaterialien bevorzugen 
läfst, ift die aufserordentlich leichte Bearbeitungsfähigkeit, welche geftattet, daffelbe 
mit geringen Koften und in verhältnifsmäfsig kurzer Zeit in jede gewünfehte Geftalt 
zu überfUhren. Die durch die Verbindung der einzelnen Conftructionstheile unter 
einander bedingte Form kann demnach überaus leicht hergeftellt werden, und defs­
halb ift das Holz faft für jede eonftructive Aufgabe zuläffig. 

Ein weiterer Vorzug des Holzes befteht darin, dafs es fur eine Reihe von fog. 
V o llendungsarbeiten des inneren Ausbaues in hohem Mafse geeignet ift, wo­
. durch die verfchiedenften decorativen Zwecke mit Leichtigkeit erreicht werden können. 

D iefen Eigenfchaften, welche dem Holze auch für die Zukunft bei noch ge­
fteigerter Verwendung anderer Materialien eine Hauptrolle im Bauwefen fichern, 

Holz 
a ls 

Bauftoff. 



160 

find einige andere Eigenfchaften gegenüber zu fteIlen, welche den Werth des Holzes 
für die in Rede ftehenden Zwecke wefentlich herabdrücken. 

Das Holz verändert, befonders in den auf die Axe des Baumes fenkrechten 
Richtungen (Radial- und Sehnenrichtung in Bezug auf den Kreisumfang des Baum­
ftammes), .feine Abmeffungen. Diefe Tendenz, die Breite und Dicke der ftab- und 
tafelförmigen Conftructionstheile aus Holz in Folge verfchiedener Einflüffe zu ändern, 
bildet einen kaum zu bekämpfenden Uebe1ftand. Das Holz . fchwindet « und . quillt « 
unter den Einflüffen wechfelnder Trockenheit und Feuchtigkeit, fo lange es feine 
Elafticität und Feftigkeit in dem urfprünglichen Mafse behauptet, und es ift daher 
das Aufhören der Volumsänderung (das Arbeiten des Holzes) ein ungünftiges Symptom 
für den Werth des Materials. 

Die Dauerhaftigkeit des Holzes wird unter gewifTen Umftänden fehr beein­
trächtigt. Die Bildung von Pilzen, der Angriff des Holzes durch Thiere niederer 
Ordnung und verfchiedener Art, endlich der fog. Hausfchwamm zerftören das Holz 
in verhältnifsmäfsig kurzer Zeit und berauben es feiner Befahigung, weiter als Con­
ftructionstheil zu dienen. Endlich ift der hohe Grad von Brennbarkeit zu erwähnen, 
welcher das Holz von mancherlei Verwendungen im Bauwefen ausfchliefst. 

Die angeführten ungünftigen Eigenfchaften können bis zu einem gewiffen Grade 
bekämpft und ungefahrlich gemacht werden, und darin eben befteht eine der Haupt­
aufgaben des Baumeifters. 

112. Schon im Vorangehenden wurde auf die Haupteigenfchaften des Holzes 
Eigenfchaften . hingewiefen; nun folien diefelben der Reihe nach etwas eingehender erörtert 

werden. 
" 3 · I) Ausfehen und Gefüge des Holzes. Die Farbe des Holzes ill: eine für 

Ausfehen. 

114· 
Geftige . 

jede Holzart mehr oder minder charakteriftifche; ein Abweichen von der normalen 
Farbe kann in der Regel als ein für die übrigen Eigenfchaften des Holzes ungünftiges 
Symptom aufgefafst werden. 

Die Farbe des Holzes hat für die Architektur felbftverftändlich immer dann 
eine Wichtigkeit, wenn das Holz ohne einen die Naturfarbe deckenden Ueberzug 
mr Verwendung gelangt. Häufig wird der Farbe des Holzes blofs ein wärmerer 
Ton oder eine tiefere oder lichtere Nuance verliehen in der Weife, dafs das Holz 
durch Auftragen eines transparenten Stoffes auf der Oberfläche überkleidet wird. 
(Näheres hierüber unter e.) 

Eine folche das Holz gegen den directen Einflufs der Atmofphärilien fchützende 
Schicht wird, wenn das Holz an der Aufsenfeite der Gebäude zur V erwendun~ ge· 
langt, nur in feltenen Fällen entbehrt werden können. 

Die innere Organifation des Holzes wird durch die drei rechtwinklig auf 
einander geführten Schnitte, und zwar: I) fenkrecht auf die Längsaxe, 2) durch die 
Längsaxe oder 3) parallel ' zur Längsaxe, klar erfichtlich. Der erfte der drei an­
geflihrten Schnitte heifst Querfc hnitt oder Hirnfchnitt, der zweite Radial-, 
Spiegel- oder Spaltfchnitt, der dritte Sehnen- oder Tangentialfchnitt. Für 
praktifche Zwecke wird das Holz fehr häufig fchief, d. i. unter einem verfchieden 
grofsen Winkel gegen die Längsrichtung des Stammes gefchnitten. 

In jeder der drei angeführten Hauptfchnittrichtungen zeigt das Holz ein anderes, 
für die Holzart charakteriftifches Ausfehen, indem die zur Herbftzeit gebildeten 
dunkleren Theile der Jahresringe fich von den während des Frühjahres und der 
erften Sommerzeit gebildeten Theilen derfelben fichtbar abheben. Je gröfser der 
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Abftand in der Farbe zwifchen Herbftholz und Frühlingsholz ift, defto deutlicher 
erfcheint jene eigenthümliche Zeichnung des Holzes, welche man Te xtu r oder 
Flader nennt. 

Bei den zur Axe fchief gelegenen Schnitten bildet die Textur ein Mittelglied 
zwifchen der normalen Textur des Radial- und Hirnfchnittes einerfeits oder des 
Tangential- und Hirnfchnittes andererfeits. Die Textur des Holzes bildet aber im 
Zufammenhange mit der Farbe das Ausfehen, welches für die Wahl des Holzes zu 
architektonifchen Zwecken häufig beftimmend ift. 

Im Gegenfatze zum Flader fleht der Maf er, in fo fern als der letztere auf der 
unregelmäfsigen, nicht naturgemäfsen Ausbildung der Jahresringe, der Mark­
ftrahlen und der Anordnung der Zellen gruppen beruht. Der Maferwuchs entfleht 
am häufigften durch exceffive Bildung von Knofpen, auch wohl durch Schmarotzer 
und in Folge von Verletzungen durch Infecten etc. Der maferige oder wimmerige 
Wuchs des Holzes ift für manche Bauzwecke eben fo wie der fchöne Flader be­
fonders gefchätzt. 

2) Specififches Gewicht. Genauere Einficht in das Gewichtsverhältnifs der 
Hölzer ift in fo fern von Bedeutung, als viele wichtige Eigenfchaften des Holzes, z. B. 
die Härte, die Dauer, die Brennkraft, das Mafs des Schwindens und Quellens mehr 
oder weniger mit dem Eigengewichte deffelben in Verbindung flehen. 

Sind die Hohlräume des Holzes mit Waffer gefüllt, fo mufs fich dadurch das 
abfolute Gewicht fleigern. In der Praxis unterfcheidet man daher das G r ü n· 
gewicht bei ca. 45 Procent Waffergehalt, wie es der Baum bei der Fällung giebt, 
und das Lufttrockengewicht ; wie es durch längeres Aufbewahren des Holzes 
unter Dach in trockenen Räumen bei noch ca. 15 bis 20 Procent Waffergehalt 
erfcheint. 

3) Elafticität. Die Elafticität wird wie bei den anderen Baufloffen einerfeits 
durch den Elafticitäts-Modul (-Coefficienten), andererfeits durch die Elafticitätsgrenze 
beurtheilt werden können. Auch beim Holze ift eine hohe Elafticität von ausfchlag­
gebender Bedeutung für feine Verwendbarkeit als Conftructionsmaterial. 

Das Holz zeigt verfchieden grofse Elafticitäten je nach der Richtung, in welcher 
daffelbe in Anfpruch genommen wird; es befitzt alfo einen verfchiedenen Elaflicitäts­
Modul und eine verfchiedene Elafticitätsgrenze, je nachdem das Holz nach feiner 
Längen- (oder Fafer-) Richtung oder fenkrecht auf diefe im Sinne des Radius oder 
im Sinne der Sehne in den Jahresringen beanfprucht wird. Diefe Verfchiedenheit 
der Elafticität in den drei genannten Richtungen ift durch den anatomifchen Bau 
des Holzes begründet und mufs bei der Verwendung wohl beachtet werden. 

Bei Befprechung der wichtigeren Bauhölzer werden noch detaillirte Angaben 
über die Elaftic-itätsverhältniffe der verfchiedenen Holzarten gemacht werden. Hier 
fei nur erwähnt, dafs der Elafticitäts-Modul ftir Zug und Druck fafl gleich grofs ift 
und dafs der WafTergehalt auf denfelben nur einen geringen EinBufs hat; im Mittel 
kann diefer Modul nach Winkler zu 114 t pro 1 qcm (in der Faferrichtung) ange­
nommen werden. 

Auf die Elafticitätsgrenze hat der Waffergehalt einen grofsen EinBufs; fie ift 
um fo gröfser, je geringer der letztere ift. Bei ftark gedörrtem Holze liegt die 
Elafticitätsgrenze fogar in der Nähe der Bruchgrenze. Nach Verfuchen beträgt die 
Elafticitätsgrenze ftir Zug 0,20 bis 0,59, im Mittel 0,27 t pro 1 qcm, für Druck durch­
fchnittlich das O,44-fache hiervon. 
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4) Tragfähigkeit und Feftigkeit. Der Tragmodul, die Spannung des Holzes 
bis zur Elafticitätsgrenze, auf das Quadratcentimeter jener Querfchnittsfläche bezogen, 
welche fenkrecht zur Kraftrichtung durch den Holzkörper gelegt wird, bildet das 
Mafs der Tragfähigkeit. Da im Vorangehenden conftatirt wurde, dafs die Elaftici­
tätsgrenze in demfelben Holzkörper flch mit der Richtung der Kraft in Bezug auf 
die Axe des Stammes ändert, [0 wird auch der Tragmodul oder die Tragfähigkeit 
je nach der Richtung der Inanfpruchnahme des Holzes gegenüber feiner Faferrich­
tung eine verfchiedene fein . . 

In der Praxis ift es bekanntlich nicht zuläfflg, den auf Grund von experimentellen Unterfuchungen 

emlittelten Tragmodul mit feinem vollen Werthe in die fiatifchen Berechnungen einzuführen , weil erftens 
die Daten, welche von verfchiedenen Autoren für den Tragmodul aufgefieIlt werden, fehr fiark von einander 

abweichen , was flCh durch den verfchiedenen Grad der Präcilion der Unterfuchungen und durch die natür­
liche Verfchiedenheit des Holzes erklären liilTt ; zweitens, weil auch bei derfelben H olzart die Structur, Dichte, 

kurz alle mechanifch-technifchen Eigenfchaften, alfo auch die Tragfähigkeit , durch die Verfchiedenheit von 
Boden , Standort (Expofltion), Klima , forftliche Bewirthfchaftungsart , Fällungszeit , Transportart etc. etc. 
variirt werden. Man unterfcheidet demnach die praktifche Tragfahi~keit von der theoretifchen , und es hat 

bekanntlich die edlere nur einen aliquoten Theil der letzteren zu bilden. Hiervon, im Wefentlichen alfo 
von der Wahl des fog. Sicherheitsgrade s, wird in der nächften Abtheilung (Statik der Hochbau­
Confiructionen) noch eingehend die Rede fein; hier fei nur bemerkt, dafs wir es vorziehen, in der eben 

a ngedeuteten Weife vorzugehen, fiatt, wie dies häufig gefchieht, die TragHihigkeit aus dem Bruchcoefficienten 
zu beftimmen; denn in der Errnittelung des letzteren befieht eine noch gröfsere Unlicherheit; die Angaben 

über den Bruchmodul weichen noch mehr von einander ab, als jene über den Tragmodul; die experimentelle 
Emlittelung des Bntchmoduls führt noch fchwieriger zu fIcheren ErgebnilTen . 

Unter Zug fe ft i g k ei t des Holzes foll hier der Widerftand deffelben gegen 
Zerreifsen in der Faferrichtung verftanden werden; wirkt dagegen die Zugkraft fenk­
recht zur Holzfafer, fo wollen wir dies Querzugfeftigkeit nennen. 

Druck- und Knickfeftigkeit beziehen flch ftets auf die Beanfpruchung in 
der Richtung der Holzfafern, während bei der B ru c hf e ft i g k ei t , wohl auch 
Biegungsfeftigkeit genannt, eine Belaftung normal zur Faferrichtung voraus­
gefetzt wird. Die Biegfamkeit des Holzes läfft flch ausdrücken durch die äufsere 
Gröfse der Biegung, welche unter feftgefetzten U mftänden ein an feinen beiden 
Enden unterftützter, in der Mitte feiner Länge belafteter Stab annimmt, bevor er 
bricht. In diefem Sinne gebraucht man dafür gewöhnlich den Ausdruck Zähig~ 
keit. Frifches (grünes), durchnäfftes oder gedämpftes Holz ift in viel höherem 
Grade biegfam oder zäh, als trockenes. Sofern das Holz nach foIcher Behandlung 
die ihm gegebene Form behält, fpricht man von deffen Formbarkeit. 

In der fchon mehrfach erwähnten , Denkfchrift über die Einrichtung von 
Prüfungsanftalten und Verfuchsftationen von Baumaterialien , fo wie über die Ein­
führung einer ftaatlich anerkannten Claffification der letzteren « wird eine Claffl­
fication des Bauholzes auf Grundlage feiner Biegungsfeftigkeit verfucht. 

Es heifst dafelbfi: 

Als Bauholz wird in weitaus überwiegendem Mafse Fichten- und Föhrenholz venvendet. Defshalb 

foll vorläufig nur diefes , mit dem gemeinfamen Namen .weiches Holz. bezeichnete in die Claflification auf­

genommen werden. 
Die Art der Inanfpruchnahme des Holzes ifi in den meifien Fällen die Biegung, die auch beim 

Angriff auf Zerknickung bei Pfoften , Säulen etc. mit ins Spiel kommt. Defshalb liegt es nahe, die 

Claff.fication des Bauholzes auf feine Biegungsfefiigkeit zu gründen. Zu dem Zweck werden Probefiücke 

mit quadratifchem oder nahezu quadratifchem Querfchnitt von ca. 12cm Seite und von 1,5 m Länge her­
gefiellt und abgebrochen, indem lie, mit beiden Enden frei aufliegend, durch eine in der Mitte concentrirte 



Kraft mehr und mehr durchgebogen werden. Nach den gewöhnlichen Biegungsformeln i!l: hieraus die beim 
Bruch in den äufser!l:en Fafern !l:attfindende Biegungsfpannung oder die Biegungsfe!l:igkeit zu berechnen. 

• Qualität I. Minimal-Biegungsfeftigkeit 450 kg pro 1 qcm . 

Qualität Ir. Minimal-Biegungsfe!l:igkeit 300 kg pro 1 qcm . 

Die Drehungs- oder T orfionsfeftigkeit braucht bei Bauhölzern nicht 
weiter berücklichtigt zu werden; daffelbe gilt von der Spaltungsfeftigkeit, d. i. 
der Widerftand gegen die Trennung der Fafern durch einen zwifchen lie eindringenden 
keilförmigen Körper. Wichtiger ift die Schub - , Scher- oder Abfcherungs­
feftigkeit und die Härte oder Schnittfeftigkeit. Die letztere ift der Wider­
fiand des Holzes gegen das Eindringen eines Schneid werkzeuges in daffelbe, wenn 
die Richtung der Action nicht parallel zur Faferrichtung ift. 

Ueber die Härte oder Schnittfeftigkeit giebt es fehr wenige zuverläffige An­
gaben; diefelben werden fubftituirt durch die in der Holzbearbeitung fehr geläufigen 
Daten über den Grad ~er Bearbeitungsfahigkeit des Holzes mittels Schneide­
werkzeuge. 

Es bleibt vorbehalten, im Nachftehenden (unter b: die wichtigeren Bauhölzer) 
bei den verfchiedenen 13auholzarten die fehr abweichenden Feftigkeitsangaben ein­
gehender vorzuführen; an diefer Stelle feien die von Winkler angegebenen und für 
die Praxis meift ausreichenden Mittelwerthe aufgenommen: 

Coefficient der 

Zugfeftigkeit . . . . . . . . . . 

Druckfeftigkeit . . . . . . . . . 
.Bruchfeftigkeit - rechteckiger Querfchnitt 

kreisförmiger 

Abfcherungsfeftigkeit - parallel zu den Fafern . 
normal • 

für 

Nadelholz. 

820 
410 
615 

665 
46 

125 
Kilogr. 

für 

Eichenholz. 

965 

487 
724 

784 
86 

125 
pro 1 qcm 

5) Schwinden und Quellen. Der nach und nach austrocknende Saft des 
Holzes begründet im Vereine mit d~r Faferftructur deffelben die Erfcheinungen des 
Schwindens, Ziehens und Werfens; durch Wiederaufnahme von Feuchtigkeit 
dehnt fich das Holz wieder aus, es q u i I I t. Kann es dem Beftreben, zu fchwinden 
oder zu quellen nicht ungehindert in aUen Theilen folgen, fo verändert es auf un­
regelmäfsige Weife feine Form; ja es treten fogar Trennungen oder Riffe ein. Die Er­
fcheinung des Schwindens und Quellens tritt in verfchiedenem Mafsftabe bei dem­
fdben Holze und unter fich gleich bleibenden Verhältniffen auf, je nach der Rich­
tung, die der Beobachtung zu Grunde liegt. Im Allgemeinen fchwinden und quellen 
die Hölzer nach der Richtung der Längsaxe des Baumes in fo geringem Mafse, 
dafs daffelbe bei der Conception von Bauconftructionen aufser Betracht bleiben 
kann; dagegen ift das Schwinden und Quellen in aUen auf die Faferrichtung fenk­
rechten Richtungen ftets eine Erfcheinung von fo erheblicher Tragweite, dafs lie 
niemals aufser Acht gelaffen werden darf. 

uS. 

Schwinden 
und 

Quellen . 
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b) Die wichtigeren Bauhölzer. 

Der Begriff »Bauholz " wird fehr verfchiedenartig aufgefafft, und die bau­
technifche Literatur befchäftigt lich fehr häufig mit Hölzern, die überaus feIten, 
man könnte fagen, Dur ausnahrnsweife im Baufache Verwendung finden. Wir glauben 
viel richtiger vorzugehen, wenn wir unfere Erörterungen auf eine kleine Zahl der 
allerwichtigften und ftets angewendeten Bauhölzer befchränken und dafür' diefe1ben 
um fo ausführlicher und erfchöpfender behandeln; dagegen die nur ausnahmsweife 
im Baufache vorkommenden Materialien ganz unberückfichtigt laffen, um fo mehr 
als die Erhebung der Eigenfchaften in demfelben Verhältniffe minder ausgedehnt 
und zuverIäffig erfcheint, als die Wichtigkeit der Hölzer für die in Rede flehende 
Productionsrichtung geringer ift. 

Die fonft aucb übliche Eintbeilung in Na d e 1- und Lau b h ö Iz e r wurde beibehalten, da lie für 
die Technik der Holzconftructionen von Bedeutung ift. Die Stämme der Nadelhölzer lind geradwüehfiger, 
als jene der Laubhölzer; auch fmd erfiere aftreiner und verjüngen lieh nach dem Zopf zu weniger, als 
letztere. Das Holz der Laubhölzer ift härter und nimmt leichter Politur an, als jenes der Nadelbäume ; 
aus letzteren laffen lieh dagegen längere Pfahle , Balken etc. leichter herfiellen . 

A. N ade 1 h Ö 1 zer. 

I) Fichte (Abies excelja De.). Ausfehen: Farbe zwifchen gelblich-weifs und räthlich-weifs, 
Holz ziemlich grob, etwas glänzend (Nördlinger) , leichter Harzgeruch. - Specififches Gew i cht: 

Grüngewicht 0,' 00 bis 1,070 (0,78 .), lufttrocken 0,3$0 bis 0,"00 (0,475, Karmarj"c/z); Mittelwerthe nach 
Nordlinger Grüngewicht 0,78 , lufttroeken 0,47. - Saftgehalt: Bei frifch gefaUtem Holze 45 ,2 Procent 
des Gewichtes (Schiibür und Bar tjg). - Schwinden: Nach Kar1l,arjclL Längenholz 0,078 Procent, 
Querholz in der Richtung der Spiegel 1,1 bis 2,8 Procent, in der Richtung der Jahresringe 2,. bis 7,3 Procent, 
Querholz im Mittel 3,3 Procent ; nach Nördlillgtr in der Richtung der Spiegel 1,1 bis 2,0 Procent, in der 
Richtung der Jahresringe 2,9 bis 7 '3 Procent. - Quellen: Wafferaufnahme bis zur völligen Sättigung 
in der Richtung der Länge 0 ,076 Procent , in der Richtung der Spiegel 2,4 Procent , in jener der Jahres­
ringe 6,18 Procent (Laves) ; nach Wtisbach's Verfuchen Zunahme in F olge der Durchnäffung an Volum 
4,. bis 8,6 Procent , an Gewicht 70 bis 166 Procent. - Elafti ci tät und Feftigkeit 98) . CL) Zug 
parallel zur Fafer: Elafticitätsgrenze 0,209 t 99) , Elafticitäts-Modul 90 ,&8 t, Bruchgrenze 370 kg (Mikolajchtk) ; 

Zugfeftigkeit nach Karmarjch 746 bis 867 k g, Belaftung für die Elafticitätsgrenze 252 kg, die dabei ein­
tretende Verlängerung ' /<7 0. ß) Druck parallel zur Fafer: Elafticitätsgrenze 0,18 kg, Elafticitäts-Modul 134,6 t, 

98) Ueber Knickfefilgkei t der Fichte liehe den Auffatz Batifchinger 's in : Baur. Forfiwiffenfehaftliches Centralblatt 1879. 
99) Die Elafiicitäts- und Fefiigkeits-Angaben fmd auf das Quadrateentimeter bezogen. 



Druckfeftigkeit 297kg (Mikolafcluk); Mittelwerthe 296 bis 448 kg (Nördlinger). I ) Biegung: Elafticitäts­

grenze O.n'. Elafticitäts-Modul 70.77'. Biegungsfeftigkeit 425 kg (Mikolafckek). Biegfamkeit nach Kanllor/ck 
(wenn Eiche = 100) 174. B) Abfcherungsfeftigkeit : parallel zur Fafer 50 kg . fenkrecht zur Fafer 260kg. 
- Dauer: In beftändiger Näffe foll (für Eiche = 100) Fichtenholz mit 50. in beftändiger Trockenheit 

mit 75 bewerthet werden (P/eil); in Folge des gröfseren Harzgehaltes im Witterungswechfel etwas dauer­
hafter. als Tannenholz (Karmar/ck). - Verwendung: Wichtiges Bauholz ; beliebtes Blindholz; feines 

Fichtenholz zu Getäfel. 

2) Tanne (AMes peetinoto DC.) . Ausfehen: Farbe zwifchen gelblich- und röthlich-weifs. nicht 
fo hell und gleichmäfsig. wie Fichtenholz; die franzölifche Tanne giebt das weifsefte Holz aller franzölifchen 

Abietineaen (Matkim); glänzend. kein ausgefprochener Geruch. - Spec ifi f ches Gewicht (nach Karmar/ek) : 

Grenzen des fpecififchen Gewichtes grün 0.170 bis 1.230 (1 ••• ). lufttrocken 0.370 bis 0 .... (0.~~8); Mittel­
werthe (nach Nördlinger) grün 1.00. :lufttrocken 0.48 (Gayer) ; Grenzen für Lufttrockengewicht 0.40. bis 
0.703 (Ckevandier-Wertkeim). - Saftgehalt : Bei frifch gefälltem Holze 37.1 Procent des Gewichtes 
(Hartig und Sekübler) . - Schwinden: Entrindet nach dem Radius 1.. Procent. nach der Sehne 

2.4 Procent (Nördlinger); Läugenholz 0.086 bis O.n. Procent • Querholz in der Richtung der Spiegel 1.7 
bis 4.82 Procent . in der Richtung der Jahresringe 4.1 bis 8.13 Procent ( Karmar/ck). - Quellen : Ent­
rindetes Tannenholz nach der Länge 0.104 Procent • dem Radius 4.82 Procent. der Sehne 8.13 Procent 
(Laves); aus Weisback's Verluchen bei völliger Durchnäffung eine Volum-Zunahme von 3.6 bis 7.2 Procent. 
an Gewicht 83 bis 123 Procent. - Elafticität und Feftigkeit. a) Zug parallel zur Fafer : Elaftici­

tätsgrenze 0.187 '. Elafticitäts-Modul 139.85 '. Bruchgrenze 713 kg (Mikola/ekek); Mittelwerthe (Ckevandier­
Wertkeim) Elafticitätsgrenze 0.21 n '. Elafticitäts-Modul 111 .32'. Bruchgrenze 418 kg, diefelbe berechnet für 
Bohlen 588 kg, für Bretter 650 kg; Belaftung für die Elafticitätsgrenze 249 kg, die dabei eintretende Ver-
1ängerung 1/500 ( Karmar/ck) ; Zugfeftigkeit nach Karmar/ck 111 bis 1048 kg . ß) Querzugfeftigkeit : 

Zug im Sinne des Radius Elafticitäts-Modul 9.45'. Bruchgrenze 22 kg; im Sinne der Tangente Elaftici­
täts-Modul 3.41 '. Bruchgrenze 29 ,7 kg; Querzugfeftigkeit nach Karmar/ck 12 bis 41 kg. I ) Druck parallel 
zur Fafer: Elafticitätsgrenze 0,28', Elafticitäts-Modul 172,3& t, Druckfeftigkeit 312 kg (Mikolafckek) . 
~) Biegung : Elafticitätsgrenze 0,,,3', Elafticitäts-Modul 75 , ~4~' , Biegungsfeftigkeit 430 kg (Mikolafckek); 
Mittelwerthe nach Ebbe/s und Tredgold Elafticitäts-Modul 99,1', Felligkeit 728, . kg; fenkrecht zu den 

Fafem Elallicitäts-Modul 2"3'; Biegung ganzer !rumme Elafticitäts-Modul 20, •• bis 119,37' (Ckevandier­
Wertkeim ) , Vogefen-Tanne Biegungsfeftigkeit 510 kg (Ckevandier- Wertheim) . E) Abfcherungsfelligkeit: 
parallel zur Fafer 30 kg. fenkrecht zur Fafer 273kg (Mikola/eluk) ; nach der Faferrichtung 42 bis 50kg 
(Karmar/ch) . - Dauer: Tannenholz ift aufserordentlich dauerhaft. wenn es trocken gehalten wird; es 
fteht der Fichte voran (Nördlinger); belländig -unter Waffer ill es von ziemlicher Dauer, dagegen weniger 

bei abwechfelnder Näffe und Trockenheit. - Verwendung: Als Bauholz in feuchten Räumen der Fichte 
vorgezogen; es fcheint in gewisser Hinlicht dem Fichtenholze nachzullehen , denn feine Horizontal-Trag­

kraft verhält lich nach Mu/ckenbroek zu jener des Fichtenholzes wie 86 : 100 , feine Elallicität wie 86 : 95 
(Matkieu~; wegen der leichten Spaltbarkeit beliebtes Material zu Schindeln. 

3) Lärche (Larix europaea DC.). Aus fehen: Farbe des verfcbieden breiten Splintes gelblich-weifs, 
des Kernholzes rothbrann, glänzend. - Specififches Gewicht: Mittelwerthe nach Nördlinger grün 0,69, 

lufttrocken O.M, dürr 0.48 (P/eil- Werneck) ; altes Lärchenholz 0,88. junges 0,&& (Malhieu); Grüngewicht 
0,520 bis 1,000 (0,780), lufttrocken 0, .. bis 0,800 (nach Karmar/ch 0.8.). - Saftgehalt : frifch gefällt 

48,iI Procent des Gewichtes (Schübler-Hartig); Mittelwerth nach Nördltnger 25,7 (17" bis 45,~) Procent. 
- S eh wi n d en: Längenfchwindung Orl Procent. nach dem Halbmeffer 2.3 Procent, der Sehne 4.3 Procent 
(Nördlinger); Längenholz 0,013 bis 0,188 Procent. Querholz in der Richtung der Spiegel 0,3 bis 7,3 Procent , 

in der Richtung der Jahresringe I,. bis 7 ,1 Procent ; Querholz im Mittel 4,02 Procent (Karmar/ch). -
Quellen: Bis zur vollftändigen Sättigung mit Waffer nach der Länge 0,075 Pro cent , im Halbmeffer 
2,17 Procent. in der Sehne 6,3 Procent (Laves) . - Elafticität und Felligkeit. a) Zug parallel der. 

Fafer: Elallicitätsgrenze 0,111 '. Elallicitäts-Modul 126,2'. Bruchgrenze 588kg (Mikola/ckek); Belaftung 
bis zur Elallicitätsgrenze 142kg, die dabei eintretende Verlängerung ' /150 (Karmar/ck) . ß) Druck parallel der 

Fafer: Elafticitätsgrenze 0.2( '. Elafticitäts-Modul 43 .45', Bruchgrenze nach Mikola/chek 320 kg, nach 

Nördlinger 550 kg. I) Biegung: Elallicitätsgrenze 0,117', Elallicitäts-Modul 68,(2', Biegungsfelligkeit 469 kg 
(Mikola/ckek); Elallicitäts-Modul 60, .. bis 135,8 '. Biegungsfelligkeit 850 kg (Nördlinger) . B) Abfcherungs­
felligkeit: parallel der Fafer 43kg, fenkrecht zur Fafer 246 kg (Mikola/ckek). - Dauer: Im Trockenen 
fowohl. als auch dem Witterungswechfel ausgefetzt ift es von ausgezeichneter Dauer; unter Waffer wird es 
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fteinhart (Nördlinger) . - Verwendung: Von hervorragender Qualität für S chi flbau , Brücken- , Waffer­
und Grubenbauten ; bei Hochbau-Conftructionen nur befchränktere Verwendung für Möbelbau (fchöne Poli­

tur), Parquetböden, Lambris und Getäfel. 

4) Kiefer (Pinus sylv eß,'is L .) . Aus feh e n: Farbe des fehr breiten Splintes (nach Nördlinger 
25 bis 80 Jahresringe umfaffend) gelblich bis röthlich-weifs, das Kernholz unmittelbar nach der Fällung 

eben fo, fpäter im trockenen Zuftande bräunlich-roth (Hm'tig) ; das Holz ift nach Frühlings- und Sommer­
theil der Jahresringe ungleichförmiger und daher weniger fchön wie Fichten- und Tannenholz (Nördlinger) ; 

glänzend , Kern wohlriechend. - Specififches Gewicht: nach KarmarJdl, Grungewicht 0 ,3S0 bis 

1,078 (0,729) , lufttrocken 0 ,310 bis 0,828 (0 ,'69) ; Mittelwerthe nach Nördlinger grün 0,70 , lufttrocken 0 ,5,. 
- Saftgehalt: frifch gefällt 39 ,7 Procent des Gewichtes (ScI,üble,· und Hartig) , 0,52 Pro cent (Nörd­

linger ) . - Schwinden: nach Ka1"1llarJcll Längenholz O,OOk bis 0,'01 Procent, Querholz in der Rich­

tung der Spiegel 0,6 bis 3 ,8 (2,. ) Procent , in der Richtung der Jahresringe 2 ,0 bis 6,8 (3,3 Procent) ; 
Längenfcbwindung O,nl Procent , in der Richtung der Spiegel 2,9 Procent , in der Richtung der Jahresringe 
5 ,4 Procent (nach Nördlinger ) . - Quellen bis zur völligen Sättigung mit Waffer in der Länge 0,12 Procent , 

in der Richtung der Spiegel 3,04 Procent , in der Sebne5,7' Procent (Laves) . -Elallicität und Feftig­
k e i t. a) Zug in der Ricbtung der Fafer: Elafticitätsgrenze 0 ,17 t , Elafticitäts·Modul 119 ,st , Brucb­

grenze 430 kg (Mikola.fehek) ; Vogefen-Föbre Elafticitäts-Modul 56,.t , Brucbgrenze ' 250 kg, (Cheva1,dier­

Wer/heim ) ; Zugfeftigkeit nach Km'",ar.fch 144 bis 1278 kg, ß) Querzugfeftigkeit: 15 bis 59 kg (Karm01Jch ) y 

in der R ichtung der Spiegel 40 kg, in der Richtung der Jahresringe 19 kg (Chevondier- W ertheim ). , ) Druck: 

Elafticitätsgrenze 0,26 kg, Elafticitäts-Modul 66 ,1 t, Druckfeftigkeit 302 kg, (Mikola.fehek) . 0) Biegung: 
Elafticitätsgrenze 0,0197 t, Elafiicitäts-Modul 6] ,74 I, Biegungsfefiigkeit 327 kg (Miko/a.frhek); Hohenheimer 

Kiefer Elafticitäts·Modul 65,. t , Biegungsfefiigkeit 541 kg (Nördlinge,-) . €) Abfcberungsfeftigkei!: parallel 
der Fafer 31 kg, fenkrecht zur Fafer 210 kg. - Dauer: Föhrenholz ifi von ausgezeichneter Dauer; F öhren­

ftangen weniger dauerhaft ( 2 Jahre) , als Fichtenfiangen (8 bis 10 Jahre, nach Nördlingl1-) . - Ver­
wendung: Vorzüglich brauchbar als Bauholz , wird aber, wenn es trocken fieht , leicht von Infecten an­
gegangen ; Brunnenröhren etc.; minder beliebt als Tifchlerholz wegen des Geruches und weil es unter 

dem Hobel leicht einreifst, daher keine Glätte annimmt (Nördlinge?-) ; fi.ir grofse Schiffsmaften das befte 

Holz. 

B. Lau b h öl zer. 

5) Eiche (QuerettS p edunculata. Ehrh.). Ausfehen: das Holz ift fofort kenntlich an dem Ringe 

grofser Poren im Frühlingsholz , an den glänzenden breiten Markftrahlen und an der eigenthümlichen , in 

verfchiedenen Nuancen hellbraunen Farbe, welche der Eiche ihren Namen verdankt. - S p ec i fi f c h es 

Gewicht : nach N ördlirtgc,' Grüngewicbt 0,98 bis 1,.8 (1,1 ) , lufttrockenO,69 bis 1,0' (0,86) . - Saftgebalt: 
bei frifch gefälltem Holze 22 bis 39 Procent des Gewichtes (Nördlinger) . - Schwinden: nach Kar· 

mar.fell Längenholz 0 ,. bis 0 ,3 Procent, Querholz in der Ricbtung der Spiegel 3,2 bis 3,3 Procent, in der 

Richtung der Jahresringe 0,8 bis 7,8 Procent ; Querholz im Mittel 3,65 Procen!; nach Nördlillgn' in der 
Richtung der Spiegel 1 bis 3 Procent, in jener der Jahresringe 1 bis 7 Procent. - Quellen: bei Waffer­
aufnahme bis zur völligen Sättigung und Längenausdehnung für junges Holz 0,. Procent , für gedämpftes 

0 ,32 Procent, für altes O,lS Procent ; Ausdehnung in der Ricbtung der Spiegel bei jungem Holze 3,9 Procent, 

bei gedämpftem Holze 2,66 Procent , bei altem Holze 3,13 Procent ; Ausdehnung in der Richtung der Jahres­
ringe bei jungem Holze 7 ,55 Procent, bei gedämpftem Holze 5,59 Procent , bei altem Holze 7,78 Procent 
(Laves) ; nach Weisbaeh's Verfuchen ergiebt f,ch bei völliger Durcbnäffung eine Zunahme an Volum um 

5,~ bis 7 ,9 Procent, an Gewicht um 60 bis 91 Procent. - Elafticität und Feftigkeit. a) Zug 

parallel zur Fafer: Elafticitätsgrenze 0,35 t, Elafticitäts-Modul 103 t, Brucbgrenze 685 kg (Mikola.fchek ) ; 
Mittelwerthe nacb Cltevandie,·- Werthtim Elafticitäts-Modul 97,7S I , Bruchgrenze 649 kg; Zugfeftigkeit nacb 
Ka1"Tltar .feh 223 bis 1451 kg; Belafiung für die Elafticitätsgren;e 272 kg, die dabei eintretende Verlängerung 

1/<30 (Karmar.fch ). ß) Querzugfefiigkeit: Zug im Sinne des Radius Elafiicitäts·Modul 18,87 I, Bruchgrenze 
58,2 kg; im Sinne der Tangente Elafticitäts·Modul 12,98 I, Bruchgrenze 40 ,6 kg (Chevandier- Wertheim) ; 

Querzugfeftigkeit nach Karlllar.feh 44 bis 61 kg. , ) Druck parallel zur Fafer: Elafticitätsgrenze O,"2 t, 
Elafiicitäts-Modul 125 t, Druckfeftigkeit 364 kg (Mikola.fehek ) . 0) Biegung: Elafticitätsgrenze 0 ,271 I, Elafti­

citäts·Modul 73 ,5 t, Biegungsfeftigkeit 618 kg (Miko/a.fcliek). €) Abfcherungsfefiigkeit: nacb Karmar.fclt 
in der Richtung der Fafem 61 bis 97 kg, parallel zur Fafer 92 k g, fenkrecht ; ur Fafer 349 kg (Mikola­

.fclllk) . - Dauer: Eichenholz , bei mildem Klima und im freien Stande gewachfen, liefert das dauerbaftefte 



Holz; von aufserordentlicher Dauerhaftigkeit unter Waffer, im Boden, im Wind und Wetter, unter Dach; 

unter Dach wird es mit der Zeit fpröder; Splint gewöhnlich nach wenigen Jahren im Freien eine Beute 
der Moderung, verfällt unter Dach dem Splintkäfer. - Verwendung: das Eichenholz ift wegen feines 

hohen Preifes und feines hohen fpecififchen Gewichtes als Hochbauholz vielfach durch das Fichten- , Lärchen­
und Kiefernholz verdrängl worden. Es ift ein vorzügliches Waffer- und Erdbauholz ; Wafferleitungsröhren 

aus ~iche geben dem Waffer einen unangenehmen Gefchmack; junges Eichenholz ift feiuer gröfseren Dichte 
halber zu Schwellen mehr geeignet, als altes Stamm- oder Aftholz; im Tifchlergewerbe zu mafflven Möbeln 

und Hausgeräthen , zur inneren Auskleidung der Wohn- , Wirthfchafts- und Fabriksgebäude , als Blindholz; 
fehlichtes und maferiges Holz zu Fourniren; Parquet-Fabrikation; vorzügliches Schindelholz ; eminent für 
Säulen und für Pfähle unter Waffer. 

6) R othbu che (Fagtts jylvatica L. ). Ausfehen: bei der Rothbuche erfolgt der Uebergang von 

Splint zu Reifholz und K~rn fo allmählich, dafs Manche fle für einen Splintbaum halten (Hartig) ; der 
weifse Splint wie der braune Kern haben einen röthlichen Anflug; die Jahreslagen find deutlich abgegrenzt 
durch das dunkler gefärbte Herbfiholz; die Markfirahlen von verfchiedener Breite erfcheinen auf Quer­

fchnitten lichter, auf Längsfchnitten dunkler, als das umgebende Holz. - S p e c i fi fc he s G ewic h t: nach 

Kartllarjch Grüngewicht 0,862 bis 1,12 (0,986), lufttrocken 0 ,69 bis 0,909 (6, 748); nach Nördlinger Grün­

gewicht 0,90 bis 1,12 (1,01), lufttrocken 0,'6 bis 0,83 (0,741,); das fpecififche Grüngewicbt der im ge­
fehloffenen Beftande envachfenen Rothbuche ift um fo gröfser, je höher das Holz über dem Erdboden 

liegt, je weiter es von der Wurzel entfernt ift (bner); das fpecififche Lufttrockengewicht, vom Stocke aus 
nach oben zu gehend, linkt zuerft , um in der Höhe der Baumkrone eine bedeutende Steigerung zu erfahren 

und hier fein Maximum zu erreichen (bner). - Saftgehalt: frifch gefällt 20 bis 43 Procent des 

Gewichtes (Nördlinger). - Schwinden: Längenholz 0,'0 bis 0,34 Procent, Querholz in der Richtung 
der Spiegel 2,3 bis 6 Procent, in der Richtung der Jahresringe 5 bis 10,7 Procent ; Querholz im Mittel Ö 

Procent (Karmarjcl, ); in der Richtung der Spiegel 2 bis 6 Procent, in jener der Jahresringe 7 bis 11 Pro­
cent (Nö .. dlinger); das Schwindmafs nimmt mit der Höhe im Bamne ab (bne .. ) . - Quell en: bis zur 
vollftändigen Sättigrmg mit Waffer Längenausdehnung 0,2 Procent, Ausdehnung in der Richtung der Spiegel 
5,08 Procent , in der Richtung der Jahresringe 8,06 Procent (Laves); nach WäsbacJ,'s Verfuchen Zu­

nahme in Folge der Durchnäffung an Volum 9,5 bis 11,8 Procent, an Gewicht 63 bis 99 Procent. -
Elafticität und Feftigkeit. a) Zug in der Richtung der Fafer: Elafticitätsgrenze 0.245', Elafti­

citäts-Modul 140 ,8 ', Bruchgrenze 364 kg (Mikolajchek ); Elafticitätsgrenze 0,,317', Elafiicitäts-Modu198,04', 
Bruchgrenze 357 kg (Chevandie,' und Wertheim) ; Bruchgrenze 111 bis 664 kg (Nördlinger) ; Zugfeftigkeit 
nach Karmarjck 111 bis 1527 kg, Belafiung für die Elaft\citätsgrenze 163 kg, die dabei eintretende Verlän­

gerung 1/.70 (Karma .. jck) . ß) Querzugfeftigkeit: Zug im Sinne des Radius Elafiicitäts-Modul 26,97 " Bruch­

grenze 88,6 kg; im Sinne der Tangente Elafticitäts-Modul 15,93', Bruchgrenze 75,2 kg; Querzugfeftig­
keit nach Karmarjck 65 bis 122 kg. , ) Druck parallel der Fafer: Elafticitätsgrenze 0,249', Elafiicitäts­

Modul 174,s', Druckfefiigkeit 386 kg (Mikolajcluk ) . 0) Biegung: Elafiicitätsgrenze 0,198', Elafticitäts-Modul 
97,6 '; Biegnngsfeftigkeit nach Mikolajckek 709 kg; Biegungsfeftigkeit nach NÖ"dlinger 656 bio 856 kg. 

z) Abfcherungsfeftigkeit: parallel zur Fafer 81 kg, fenkrecht zur Fafer 391 kg (MikolajcJuk ) , nach der 

Faferrichtung 66 bis 68 kg (Karmarjc/' ) . - Dauer: äufserft dauerhaft unter Waffer, aber ·von kurzer 
Dauer im Freien (Fäulnifs) und unter Dach (Nagekäfer) ; das Buchenholz ift unter den Laubhölzern am 

meiften dem Wurmfrafs ausgefetzt. - V e rw en dun g: Bauholz für unter Waffer bleibendes Zimmenverk; 
für Wände, Decken, Dachfiühle etc . nur feIten venvendet, wohl aber zur Auskleidung, zu Treppen , Dielen etc.; 
vorzüglich als Strafsenpflafter und Brückenbelag. Eine Hauptvenvendung findet das Rothbuchenholz zur 

Erzeugnng von Möbeln aus gebogenem Holze; in der Tifchlerei zn einfachen Möbeln, imprägnirt auch zu 

Lnxusmöbeln . 

7) Ulme (UI1J;uS campeJlris L.) . Ausfehen: die Ulmen haben einen gelblichen Splint und bräun­

lichenKern . - Specififches Gewicht: nach Karmarjck Grüngewicht 0,73 bis 1,18 (0,955J' lufttrocken 

0,560 bis 0,85" (0,707); nach Nördlinger Grüngewicht 0,., bis 1,18 (0,955) , 111fttrocken 0,56 bis 0 ,8, (0,69) . 
- S a ftge halt: bei frifch gefälltem Holze 24 bis 44 Procent des Gewichtes (Nördlinger). - Sc h winden: 

Längenholz 0,014 b is 0,628 Procent , Querholz in der Richtung der Spiegel 1,2 bis 4,6 Procent , in der 
Richtung der Jahresringe 2,7 bis 8,5 Procent; Querholz im Mittel 4,25 Procent (Karmarjck), in der Rich­

tung der Spiegel 1 bis 4 Procent , in der Richtung der Jahresringe 4 bis 8 Procent (Nördlinger). -
Quellen : bei Wafferaufnabme bis zur völligen Sättigrmg lind Längenausdehnung 0,124 Procent; Aus­

dehnung in der Richtung der Spiegel· 2,\14 Procent, in jener der Jahresringe 6, •• Procent (Laves); nach 
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Weisoach's Verfuchen Zunahme in Folge der DurchnälTung an Volum 9,7 Procent, an Gewicht 102 Procent. 

- EI a fi i c i t ä t un d Fe fi i g k e i t. a.) Zug parallel zur Fafer: Elafiicitätsgrenze 0,147 ' , Elafiicitäts-Modul 

132,5
'

, Bruchgrenze 450 kg (Mikolajchek); Mittelwerthe von Chevandier und Wer/heim Elafiicitätsgrenze 
0,IS'2 1 , Elafiicitäts-Modul 116,5S ' , Bruchgrenze 699 kg; Zugfefiigkeit nach Karmarjclt 182 bis 1040kg, 
Belafiung für die Elafiicitätsgrenze 220 kg, die dabei eintretende Verlängerung 1/414 ; nach Nordlinger Bruch­

grenze 182 bis 822 kg. ß) Querzugfeiligkeit: Zug im Sinne der Fafer Elafiicitäts-Modul 12,26 ' , Bruch­
grenze 34,5 kg; im Sinne der Tangente Elafticitäts-Modul 6,34 I; Bruchgrenze 36,6 kg; Querzugfeftigkeit 

nach Karmarjcli 34 bis 37 kg. 1) Druck parallel der Fafer : Elafticitätsgrenze 0,155', Elafiicitäts-Modul 

103,~'; Druckfeftigkeit 236 kg (Mikolajchek) .?J) Biegung : Elafticitätsgrenze 0 ,156 ' , Elafiicitäts-Modul64,7 1, 

Biegungsfeftigkeit 437 kg (Mikolajchek) ; Biegungsfeftigkeit nach Nördlinger 99 bis 1173 kg. ~) Abfcherungs­
fefiigkeit: parallel zur 'Fafer 61 kg, fenkrecht zur Fafer 269 kg (Mikolajchek). - Dauer: fehr dauerhaft 

im Freien, unter WalTer und im Trockenen. - Verwendung: für Zimmerarbeiten und fonfi im 

Hochbauwefen zu kofibar und von der Eiche übertroffen; vortrefflich zu Glockenftühlen etc.; das fchlichte 

Holz findet in neuerer Zeit Anwendung bei der Parquet-Erzeugung. 

126. 8) Efche (Fraxinus exceljior L.). Aus fe he n: der breiteweifse Splint geht durch Reifholz allmählich 

Hohe, in den bräunlich gefärbten Kern über; die Jahresringe find durch einen breiten Porenring im Frühlings­

holze fcharf abgegrenzt. - Specififches Gewicht: nach Karmarjch Grüngewicht 0,70 bis 1,14 (0,92) , 
lufttrocken O,u bis O,H (0 ,74). - Saftgehalt : bei frifch gefälltem Holze 14 bis 34 Procent des Gewichtes 

(Nördlinger) . --: Schwinden : Läugenholz 0,187 bis 0,821 Procent, Querholz in der Richtung der Spiegel 
0,5 bis 7 ,s Procent , in der Richtung der Jahresriuge 2,6 bis 11,8 Procent ; Querholz im Mittel 5,67 Procent 
( Karmarjch); in der Richtung der Spiegel 3 bis 4 Procent , in der Richtung der Jahresriuge 3 bis 11 

Procent (Nördlinger). - Quellen : bei WalTeraufnahme bis zur völligen Sättigung Längena~dehnung 
für junges Holz 0'''1 Procent , für altes 0,187 Procent, Ausdehnung in der Richtung der Spiegel für junges 

Holz 4,0' Procent , für altes 3,S4 Procent ; in der RiclJtung der Jahresringe für junges Holz 6,56 Procent , 
für altes 7,02 Procent (Laves); nach Weisoach's Verfuchen Zunahme in Folge der DurchnälTung anVolum 

7,& Procent , an Gewicht 70 Procent. - Elafticität und Fefiigkeit. 0.) Zug parallel der Fafer: Mittel­
werthe nach Chevandier- Wertheiul Elafiicitätsgrenze 0 ,2029 I, Elafiicitäts-Modul 112,14 t, Bruchgrenze 678 kg; 

Bruchgrenze 522 bis 716 kg (Nördlinger); Belafiung für die Elafticitätsgrenze 252 kg, die dabei ein­
tretende Verläugerung ' /3S5 ; Zugfeftigkeit 522 bis 1210 kg (Karmarjch). ß) Querzugfe,fiigkeit : Zug im Sinne 
des Radius Elafiicitäts-Modul ] 1,IS I , Bruchgrenze 21,8 kg; im Sinne der Tangente Elafiicitäts-Modul 0,102 I, 

Bruchgrenze 40,s kg (Chevandier- Wer/heim ); Querzugfefiigkeit nach Karmarjch 22 bis 41 kg. 1) Biegungs­
feftigkeit: nach Nördlinger 705 bis 1021) kg. - Dauer: der Witterung ausgefetzt und im Freien von ge­

ringer Dauer ; auch verfällt das junge Holz im Trockenen dem Splintkäfer; im Boden ohne Dauer. -
Ver w e 'n dun g: die Foumiere zu Möbel; befonders fchöne Fourniere von ungarifchem Efchenholz; 

Bretter. 

Ausser den genannten Bauhölzern finden wohl auch andere wegen ihrer be­
fonderen Eigenfchaften in einzelnen Fällen Anwendung. Von inländifchen Holzarten 
ift Ahorn wegen feines reinen weifsen Anfehens neben dunkleren Hölzern fehr 
wirkfam, daher zu Parquetböden und Einlagen, überhaupt zu feinen Tifchler­
arbeiten beliebt. Linde, fehr weifs und fehr weich, mit kaum erkennbaren Jahres­
ringen, läfft fich fehr gut fchneiden und ift daher für den Holzbildhauer von ganz 
befonderem Werth. Pa p pe I, weich aber fehr zähe, meift dicht und gleichmäfsig, 
wirft fich wenig und wird fur Trittftufen, Tifchplatten, Täfelungen und Fufsböden, 
für Drechsler-und Holzfchni.tzarbeiten oft mit V ortheil verwendet. N u f s bau m, 
dicht und feft, zeigt fehr fchöne, flammige Maferung, welche durch die Politur äufserft 
wirkfam hhvortritt, ift daher befonders zu Fournieren für feine Tifchlerarbeiten ge­
fehätzt. Von ausländifchen und überfeeifchen Holzarten dient demfelben Zweck 
Mahagoni; andere feite ne und koftbare Hölzer fur Luxusarbeiten bleiben hier 
unerwähnt. 

In neuefter Zeit haben fich von den überfeeifchen Holzarten die C y p reff e, 
namentlich aber Yellow-pine und Pitch-pine Eingang verfchafft. 



Arnerikanifche _ Kiefer ( Pinus rigida, pinus aujlralis 100) . Ausfehen : Röthlich-gelb, wenig 

Splint, Stämme von 40 cm Durchmeffer haben oft 25 cm vollftändiges Kernholz; Jahresringe fehr eng 

und von einander gleich weit entfernt, wenig Aflknoten; Harzgehalt gröfser als bei der europäifchen 

Kiefer, befonders harzreich jedoch an der See; im letzteren Falle heifst der Baum Piteh-pine (feiliges 

Ausfehen , gegen das Licht gehalten röthlich durchfcheinend) , fonlt Yelltrw-pine (undurchfcheinend, 

weniger röthlich gefärbt) . - Specififches Gewicht : Pitch-pine 0,78 bis 1,08 , Yellow-pint 0,68. -
Schwinden : Schwindmafs bedeutend, bei Querholz 1,6 bis 4,. Procent. - Quellen : ca . 0,. Procent. 

-Elalticität und Feltigkeit : kommt der derEichefehr nahe; ZugfeltigkeitnachKnig ht 843 kg, ~ch 
Barlow 738 kg ; Druckfeftigkeit nach Hodgkin./on 477 kg; Abfcherungsfeltigkeit nach Trautwine 305 bis 

403 kg . - Dauer : Wegen des grofsen und fehr gleichförmig vertheilten Harzgehaltes dauerhafter als die 

europäifche Kiefer; Pitel,-pint dauerhafter als Ydlow-pine; letzteres hat eine bedeutende Dauer nur dann , 

wenn _es fplintfrei ilt; Pitell-pint widerfieht der Fäulnifs und dem Wurm fehr gut. - Verwendung : In 

Amerika vielfach zum Häuferbau ; kommt nach Deutfchland und Frankreich in Blöcken von 26 bis 56 cm 

Querfcbnittsfeite und 10 bis 20 m Länge und kann als Surrogat für Eichen- und Teakholz venvendet wer­

den, ohne es eine Reihe von Jahren trocknen zu müffen. Der hohe Harzgehalt des Piteh-pint fchränkt 

deffen Anwendung auf folche Fälle ein, wo die Rückficht auf Widerfiand gegen Feuchtigkeit im Vorder­

grund fleht und wo weder Sauberkeit der Oberfläche, noch des Ausfehens erforderlich i!l; das harzärmere 

Yellow-pint dagegen ilt zu Fufsböden , Thüren, Fenflern und Aufsenverfchaluugen fehr geeignet. 

c) Holz-Sortimente. 

Das Bauholz kommt im Handel meift als unbebeiltes (unbefchlagenes) oder 
Rundholz, als bebeiltes (befchlagenes) Kantholz und als Schnittholz, feltener 
als Spaltholz vor. Man hat ferner das geflöfste von dem nicht geflöfsten 
zu unterfcheiden. 

Rundholz oder unbebeiltes Holz, auch Blockholz genannt, kommt in dem Zu­
ftande, worin es fich nach dem Fällen befindet, entweder entrindet oder feltener 
unentrindet auf den Markt. Kantig zugehauen (mit dem Beile oder der Axt ge­
beilt) oder zugefchnitten (mit der Säge), giebt das Rundholz die fog. Balken, welche 
als extra ftarkes, Mittel- und Kleinbauholz in den Handel kommen. 

Extra ft ark es B auho I z hat 35 bis 40 cm Querfchnittsdimenfion, ift 13 bis 15 m 

lang und wird im Hochbau nur fehr feiten verwendet (zu fehr kräftigen Unterzügen, 
Grundfchwellen etc.). Starkes Ba uholz von 30 bis 35 cm Querfchnittsdimenfion 
und 12 bis 14 m Länge giebt, durch einen Sägefchnitt getheilt, das fog. Halbbolz, 
durch zwei fich kreuzende Sägefchnitte getheilt, das fog. Kreuzholz. Mittel­
bauholz und Kleinbauholz haben bezw. im Mittel 25 und 20 cm Querfchnitts-
dimenfLOn, fo wie 12 und 10 m Länge. . 

Noch fchwächere Bauhölzer heifsen Bohlftämme (ca. 15 cm ftark) undLatten­
ftäm me (ca. 10 cm dick); fie werden auch noch, zum Unterfchied von den Kreuz­
hölzern , als ein ft i e I ig bezeichnet; letztere find felbftredend werthvoller , da fie 
weniger Splint haben und überhaupt von · befferer Qualität find. 

Zum Schnittholz gehören aufser den fchon erwähnten gefchnittenen Balken 
noch die Bohlen, die Bretter, Dielen 101) oder Borde, die Latten und die F ourniere. 
Die Bohlen find 5 bis 10 cm dick, und man unterfcheidet die Zopfbohlen von den 
werthvolleren Stammbohlen. In gleicher Weife werden bei den Brettern Zopf­
und Stammbretter gefchieden; diefelben haben 1,5 his 4-,5 cm Dicke; fehmale Bretter 
(ca.15 cm Breite) heifsen Riemen, folche von 20 bis ~5mm Dicke Schalbretter; 

100) Vergl. Deutfche Bauz_ r879, S . 23. Haarmann 's Zeitfchr. f. Bauhdw. r880, S .• 6. Wochbl. L Arch. u . Ing. r.ll80, 
S. 47. Annaks du punts ~t chauffies r879. I, S. 73. 

»I) In Süddeutfcbland heifsen die Bohlen auch Dielen . 
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Bohlen und Bretter haben Längen von 3 m, 4,5 m, feltener mehr, felbft bis 7,5 m 

und darüber. Die Bohlen und die Bretter werden nicht felten b efä um t. 
La t t e n, wenn fie für die Dachdeckung benutzt werden, erhalten 2 bis 3 cm Dicke 

und 5 bis 7 cm Breite; Doppellatten 3 bis 5 cm Dicke und 6 bis 10 cm Breite; 
die Länge beider ift jener der Bretter gleich. Spalierlatten find 4 cm breit, 2 cm 

dick und 3 bis 4,5 m, felbft 5 m ·lang. F 0 u rn i er e haben eine Stärke von 6 bis 15 mm 

und eine Länge von 1 bis 3 m. 

Zu Spalthölzern gehären die 45 cm langen und 12 bis 18 cm breiten Schar· 
Schin deIn und die Legfchindeln, 90 cm lang und 18 bis 30 cm breit. 

Von einigen anderen Holz·Sortimenten, die durch Hobel. , Fräs· etc. Mafchinen 
in einzelnen gräfseren Etabliffements erzeugt werden, wird unter d. noch die 
Rede fein. 

d) Bearbeitung des Holzes. 

[ 3 1. Nach Fällung der Bäume wird der Stamm durch Querfchneiden mit der 
Ablängen . 

Bau c h fä ge oder der geraden Zimmermanns - Q u e r fäg e in jene Theile getrennt, 
die zur weiteren HerfteIlung der Bauholz·Sortimente beftimmt find. Man nennt 
diefen Vorgang das Ablängen. Die fo zugerichteten Stammtheile werden nun 
entweder gleich am Fällungsorte oder an einer von diefern entfernten A'rbeitsftelle, 
auf dem Zimmerplatze oder in der Sägemühle, weiter zugerichtet. Diefer Vorgang 
wird in manchen Ländern mit Debitage des Holzes bezeichnet. 

' 3
2

. Die erite Zurichtung zu Bauholz-Sortimenten gefchieht entweder ausfchliefslich 
Behauen 

und Schneiden durch Sägen oder, fo fern es fleh um die Seitenflächen handelt, auch durch das ' 
des H olzes . Bebeilen, Behauen oder Befchlagen, d. i. durch Zurichtung mittels des Zim­

mermannsbeiles. Die Wahl des einen oder anderen Verfahrens ift durch locale 
Verhältniffe beftimmt. 

Bei dem heutigen Stande der Technik ift die Bearbeitung des Holzes mit 
Hilfe des Beiles nur in den feltenften Fällen gerechtfertigt. 

Es handelt fich dabei immer um die Erzeugung von Balken von quadratifchem oder rechteckigem 
Querfchnitt oder um die Gewinnung fog. waldkantig (Gegenfatz zu vollkantig) befchlagener Hölzer. Bei 

diefen b ildet der Querfchnitt eine Figur , welche ein unregelmäfsiges Achteck darftellt; vier Seiten die fes 

Achteckes find g erade Linien , die Projection der mittels des Beiles hergeftellten Flächen; die übrigen vier 
Seiten fmd Refte der urfprunglich kreisförmigen Querfchnittsfläche des gefällten Baumftammes. Solche 

waldkantig (auch wahn· oder baumkantig) behauene Balken behalten den gröfsten Theil des Splintes und 
geftatten nur in gewiffen Fällen eine vortheilhafte Anwendung. 

In neuerer Zeit werden Balken zumeift durch Sägen hergeftellt. Die An-
• wendung von Ha n dfäg en ift faft gänzlich auf das Querfchneiden der Balken be­

fchränkt, während die Längsflächen , die den Balken begrenzen, mit Hilfe von 
Mafchinenfägen gebildet werden. 

Man nennt die Abfalle, welche bei der Gewinnung eines Balkens aus einem 
Baumftamme übrig bleiben und mancherlei Verwendung im Bauwefen finden, 
Sc h warte n, bei gröfserer Stärke auch Schwarten bre tter. 

Bei der Debitage des Holzes find zwei Methoden zu unterfcheiden. ie eine 
befteht darin, dafs man den gefällten Baumftamm zu zwei oder vier Theilen auf· 
fchneidet, ohne befondere Rückficht darauf zu nehmen, welche Holz·Sortimente 
fpäter aus demfelben gewonnen werden fallen. Auf diefe Art wird der Transport 



und die Austrocknung des Holzes begünftigt. Diefe Schnitthölzer werden erft auf 
der Sägemühle, allf dem Zimmerwerksplatze oder in der Bautifchlerei durch aber­
maliges Sägen in jene Sortimente verwandelt, die zur unmittelbaren Verwendung 
beftimmt find. Man nennt diefe Methode, welche namentlich in Amerika zu Haufe 
ift, das Wiederfagen (re-sawing). Die zweite Methode befteht darin, dafs man 
gleich von vornherein bei der erften Bearbeitung jene Sortimente herfteIlt, deren 
fpätere unmittelbare Verwendung ins Auge gefafft werden kann. 

Für beide Methoden ift die Circular- oder Kreisfäge die wichtigfte und 
empfehlenswerthefte Sägemafchine, welche übrigens in Deutfchland und Oefterreich­

. Ungarn noch viel mehr, als es der Fall fein follte, durch Gatterfägen mit einem 
oder zwei Sägeblättern, Mittelgatter oder Saumgatter, erfetzt wird. 

Zur HerfteIlung von Bohlen und Brettern verwendet man die ftärkften, ganz 
gerade gewachfenen Stammabfchnitte, die fog. Sägeblöcke ; das Schneiden ' gefchieht 
entweder mittels der Circularfagen oder Gatterfagen, in neuefter Zeit auch durch die 
Bandfage. 

Der Baumeifter, bezw. der Bautifchler bezieht in der Regel für feinen '33· 

Bedarf als Rohftoff die befchlagenen Balken oder Bäume für Gerüftholz, Decken. Herftellung fonft. Holz-
träger etc., oder die . mittels der Säge gefchrtittenen Balken, Bohlen, Bretter, Sortimente. 
Latten u. f. w. In neuerer Zeit werden von gröfseren Etabliffements auch noch 
weiter zugerichtete Holz-Sortimente für den Bedarf der Bautechnik geliefert. Hier-
her gehören einfeitig, zweifeitig, dreifeitig oder vierfeitig gehobelte Bohlen, Bretter 
und Latten mit ebenen Seitenflächen, ferner Bretter oder Bohlen, die an den beiden 
Schmalfeiten genuthet find oder ·die auf der einen Seite eine Nuth, auf der anderen 
Seite eine Feder tragen. Für die Verbindung von Brettern oder Bohlen, die an 
beiden Schmalfeiten genuthet find, verwendet man Federn, welche feparat hergeftellt 
werden u. zw. mit befonderem Vortheil als Querholz ;lUS harten Hölzern. Zur 
Herftellung folcher Federn dienen eigens conftruirte Spaltmafchinen oder auch 
Sägemafchinen. 

Aufser den mit ebenen Oberflächen durch die Hobelmafchine verfehenen 
Holz-Sortimenten bringen grofse Etabliffements auch gekehlte Bretter und Latten 
in den Handel, welche zu Thür- und Fenfter-Verkleiclungen dienen; foIehe Bretter 
werden nach beftimmten Profilen auf kleinen Hobelmafchinen hergeftellt. Nament­
lich haben fich Schweden und Norwegen hierfür ein weit ausgebreitetes Abfatzgebiet 
gefchaffen. Die mechanifchen Bautifchlereien zu Stockholm , Gothenburg und 
Chriftiania haben durch die HerfteBung von verfchiedenartig profilirten KehBeiften, 
Gefimsleiften, Verkleidungsbrettern u. dgl. einen bedeutenden Markt gewonnen, um 
fo mehr, als das fchwedifche Bauholz, namentlich in früheren Jahren, eine vorzüg­
liche Qualität befafs und dadurch ein grofses Renomme erlangte. 

Auf hoch entwickelten Zimmerplätzen kommen nebft den genannten Sägen und 
verfchiedenen Arten von Hobelmafchinen auch Fräsmafchinen zur HerfteBung 
von Profilirungen an krummlinig geftalteten Holzkörpern, wie Verkleidungen von 
Bogenfenftern u. dgl. zur Anwendung. 

Um Zapfenlöcher mittels Mafchine herzuftellen, verwendet man die Stemm- ' 34· HerfteIlung 
mafchine oder auch Langlochbohrmafchine. Auch für die Bildung VOn vonZapflöchern 
Zapfen für Holzverbindungen werden eigene Specialmafchinen, Zapfenfchneid-, u. Zapfen. 
Zapfenfräs- und Zapfenhobelmafchinen, verwendet, bei denen das Werkzeug 
aus Circularfagen, Fräfern oder Hobelköpfen gebildet · ift. 
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Der Handbohrer wurde in jüngfter Zeit auch durch fehr gut conf\:ruirte 
Rundloch - Bohrmafchinen und zuletzt auch durch die aus Amerika flammenden 
Handbohrmafchinen, welche fehr leiftungsfahig find, erfetzt. 

In Bautifchlereien empfiehlt fich auch mitunter die Anwendung von c om­
binirten Mafchinen entweder für fpecielle Zwecke, wie für die Erzeugung von 
Riemftücken für die fog. Riemenböden, für die HerfteIlung von Parquettafeln, ein­
zelnen Theilen von Thüren und F enftern etc. 

Mafchinen, welche aus drei oder vier Werkzeugmafchinen zufammengefetzt 
[md, alfo beifpielsweife aus einer Hobelmafchine, einer Säge, einer Bohrmafchillle 
etc. beftehen, erfcheinen auch unter der Bezeichnung Univerfaltifchler. 

Für beftimmte Artikel, die im Bauwefen Anwendung finden, z. B. für die 
Herftellung von Sc hin deI n zur Verkleidung der Wände und Dächer find eigene 
Specialmafchinen conftruirt worden I welche eine fehr bedeutende Leiftungsfahigkeit 
befitzen. Die Handfchindel wird durch Spalten hergeftellt; die Mafchinenfchindel 
wird in der Regel durch Sägen und nachheriges Hobeln der zuerft gebildeten 
Flächen erzeugt. 

Die Mafchinenfchindel hat eine gröfsere Tendenz , lich zu werfen, und mufs daher mit ftärkeren Ab­
melfungen hergeftellt werden , wenn lie die gleichen Dienfte wie eine Handfchindel leiften foll. Uebrigens 
laffen lieh die Mafchinenfchinde1n in den meiften Fällen um fo viel billiger als die Handfchindeln her­
fleHen , dafs es rationell ifl , Mafchinenfchindeln zu verwenden. 

Bei Bautifchler-Arbeiten kommen zuweilen auch Fourniere in Verwendung, 
welche zur Innendecoration der Räume dienen. Die Fourniere werden entweder 
mittels Fournier-Sägen oder mittels Hobelmafchinen hergeftellt, in welch 
letzterem Falle die Fourniere die Bezeichnung Mefferfchnitt-Fourniere tragen; die 
letzteren find bedeutend dünner, als die Sägefchnitt-Fourniere und find defshalb 
für bautechnifche Objecte wenig empfehlenswerth, trotz des geringen Preifes , der 
ihnen gegenüber den Sägefchnitt-Fournieren eme bedeutende Verbreitung ver­
fchaftt hat. 

Betreff der Erklärung und Befchreibung der im Vorftehenden genannten Arten von Werkzeugen und 
Mafchinen fei auf nachftehende neuere Specialfchriften verwiefen: 

Ueber einfache H olzbearbeitungsmafchinen. HAARMANN'S Zeitfchr. f. Bauhdw; 1863 , S. 141, 164, 21 I . 

GRAVENHORST, A. Die Holzbearbeitungs-Mafchinen in ihrer gegenwärtigen Vervollkommnung. Weimar 1866. 
SCHMIDT, R. Die Mafchinen zur Bearbeitung des Holzes. I. u . 2 . Sammlung. Leipzig 1861-71. 
Amtlicher Bericht über die Wiener WeltausfteHung im Jahre 1873. 2. Band. Braunfchweig 1874. H olz-

bearbeitungsmafchinen. S. 132. 
HART , J. Werkzeugmafchinen für den Mafchinenbau zur Metall- und Holzbearbeitung. 2 . Aufl. München 

1872-74. 
HESSE, E. A . v. Die Werkzeugmafchinen zur Metall- und Holzbearbeitung. Leipzig 1874. 
BENTHAM, S. A treat;se on the conßruction and operation 0/ wood-working machi~s. London 1876. 
GRAEF , A. Die H olzbearbeitungsmafchinen für Tifchler, Bildhauer , Zimmerleute. Weimar 1877. 
Berichte über die WeltausfleHung in Philadelphia 1876. Herausgegeben von der' öfterreichifchen Commif-

!ion. Wien 1877-79. Nr. 6. Holzbearbeitungs-Mafchinen. Von F . REIFER. 
FISCHER, H. Die H olzfage , ihre F orm , Leiftung und Bel.tandlung in Schneidemühlen. Berlin 1879. 
Officieller Bericht über die WeltausfteIlung in Paris 1878. Herausgegeben von der k. k. öfterr. Commiflion 

für die Weltausftellung in Paris im Jahre 1878. 2. Heft. Die mechanifehe Holzbearbeitung, deren 
Hilfsmittel und Erzeugniffe. Von W. F. EXNER und G. LAUBöcK. Wien 1879. 

Thörfüllungs-Abplattemafchine. Mafchinenbauer 1879, S. 343. 
Mittheilungen von der We1tausfleHung in Paris 1878. Holzbearbeitungsmafchinen von J. A. FAY und Co. 

Polyt. Joure. Bd . 232 , S. 304. 
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EXNER, W. F. Wer~uge und Mafchinen zur H ou-Bearbeitung, deren Conftruction, Behandlung und 
Leiftungstahigkeit. 1. u. II. Band . Weimar 1878-80. 

BALE, P. Wood-working mackintry : i/s rise. progress, and conjlruction. London 1880. 
Amerikanifche H ou bearbeitungsmafchinen. Mafchinenb. 1880, S. 195. 
Ueber Houbearbeitungsmafchinen . Mafchinenb. 1880, S . 264 u. 270. 
Mittheilungen des technologifchen Gewerbe-Mufeums in Wien. 1. Section. Fach-Zeitfchrift für die Holz­

Induftrie. Red . von EXNER. Seit 1880. 

e) Mittel gegen Schwinden, Fäulniss und Schwamm. 

I) Mittel gegen das Schwinden. Um das Schwinden des Holzes unmerklich 
oder doch unfchädlich zu machen und das Werfen, fo wie das Reifsen zu verhindern , 
hat man die verfchiedenartigften Mittel angewendet , die bald von gröfserem , bald 
geringerem Erfolge begleitet waren. 

Die in erfter Linie flehende Bedingung ift das zweckmäfsige Austrocknen 
des Holzes. Eines der älteften Verfahren befteht darin, dafs der Baum vor dem 
Fällen im Frühjahr von den Aeften bis zu den Wurzeln ganz oder theilweife ent­
rindet wird und dafs man ihn fo bis zur F ällungszeit im Herbfte ftehen I äfft. 
Beffer ift es , wenn man das Lufttrocknen anwendet, indem der gefällte 
Stamm, in Stücke zertheilt , vor feiner weiteren Verarbeitung an der Luft aus ge­
troc.knet wird. 

H ierbei ift jedoch darauf zu achten, dafs diefe T rocknung nicht zu rafch und nicht zu ungleich­
f6rmig ftattfinde oder dafs fie nicht zu fehr verzögert werde, wodurch das An faule n herbeigeführt wird. 

Während des Trockenproceffes mülren die Höuer frei gelagert und vor Berührung unter einander und mit 
dem Erdboden bewahrt werden. Zweckmäfsig ift es, das Holz theilweife zu entrinden und die Hirnflächen 

durch Bekleben mit Papier oder durch Beftreichen derfelben mit Oelfarbe gegen Entftehung von Kernrilren 
zu fchützen. 

Da die Lufttrocknung, namentlich für ftarke Hölzer angewendet, nicht unbe­
trächtliche Zeit in Anfpruch nimmt, fo hat man feine Zuflucht zur künft l ichen 
Holztrocknung genommen, welche den Vorzug gewährt, dafs das Holz fchon 
nach kurzer Zeit der weiteren Verarbeitung unterzogen werden kann, ohne dafs 
deffen Zug- und Druckfeftigkeit einer Verminderung unterliegen würde. Das Holz 
wird in die Trockenkammer gelegt, welche von Aufsen 'geheizt wi rd oder durch 
Anwendung von Wafferdampf ihre erhöhte Temperatur erhält. Dabei ift nicht zu 
überfehen, dafs für den nöthigen Luftwechfel geforgt werde, da fonft das nahe dem 
Boden liegende Holz durch die flch niederfchlagenden Wafferdämpfe total durch­
näfft , anftatt trocken erfcheint. 

Das Troc::knen darf nicht all zu fchnell erfolgen , um das Riffigwerden des 
Holzes' zu vermeiden. Diese Bedingung erheifcht eine regulirbare Heizung. Auch 

. darf nicht alles Waffer dem Holze entzogen werden, da es fonft brüchig wird und 
feine Cobäflon verliert. 

Die Entfernung der Holzfäfte durch Auslaugen erfreut fleh wohl keiner 
gröfseren Verbreitung ; doch führt auch diefes Mittel zur Verhinderung des Schwindens. 
Schon beim Waffertransport (Flöfsen) der Hölzer erfolgt ein geringes Auslaugen, 
vollftändiger jedoch du~ch das Verfenken des Holzes unter Waffer und namentlich 
ftark fliefsendes Waffer, wobei das Stammende gegen die Strömung gerichtet wird. 
Nach ein- bis zweimonatlicher Dauer des Auslaugens zeigt flch fchon ein merklicher 
Erfolg dadurch, dafs die fo behandelten Hölzer weniger fchwinden und flch weniger 
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ziehen, als unausgelaugte. Diefer Methode vorzuziehen ift das Behandeln des Holzes 
mit kochendem W affer, was jedoch nur bei kleineren Holzftücken mit Erfolg durch­
geführt werden kann. 

Das wirkfamfte Mittel und die daher empfehlenswerthefte Art des Auslaugens 
ift das Dämpfen des Holzes. Der Dampf dringt kräftiger in die Poren des Holzes 
ein und wirkt dadurch energifcher auflöfend auf die Saftftoffe, als das Waffer. Für 
das Dämpfen ift noch ' die Bemerkung wichtig, dafs die Anwendung von Dampf 
unter 100 Grad C. dem Dampfe von höherer Temperatur vorzuziehen ift, da im letzteren 
Falle die Einwirkung des Wafferdampfes auf die Holzfafer fchwächend und ver· 
ändernd wirkt. 

Weitere Mittel gegen das Schwinden des Holzes find: zweckmäfsige Wahl der 
Faferrichtung bei der Herftellung von hölzernen Bautheilen, ferner entfprechende 
Rücksichtnahme auf die Lage des Spiegels und des Kernes beim Zerschneiden, 
Verarbeiten und Verbinden der Holztheile, weiters das Zufammenfügen der hölzernen 
Conftructionstheih~ aus kleinen Stück en, endlich der U eberz u g mit der Feuch­
tigkeit widerftehenden Stoffen, wie z. B. das Tränken mit Leinöl, das Firniffen, 
das Anftreichen mit Oelfarbe etc. Diefe Mittel finden jedoch nur in fpedellen 
Fällen Anwendung und find nicht in jenem Mafse, als es wünfchenswerth erfcheint, 
dem Schwinden entgegenzutreten geeignet. 

2) Mittel gegen Fäulnifs (Confervirung des Holzes). Jene Verfahru~gs. 
arten, welche unter dem Namen , Confervirung des Holzes. zufammengefafft werden 
können, gipfeln in dem Beftreben, das Holz gegen Fäulnifs und die damit zufammen· 
hängenden Ve~nichtungsproceffe zu fchützen. 

Das Holz unterliegt felbft dann dem Verderben , wenn keine erkennbar nach· 
theiligen Einflüffe von Aufsen auf daffelbe wirken. Diefe Erfcheinung ift dem Vor­
handenfein von Stoffen zuzufchreiben, welche den aufgelösten Subftanzen des Holz­
faftes angehören. Die reine Holzfafer an fich ift eine in fehr geringem Grade d.er 
Veränderung und Zerfiörung durch die Zeit unterworfene Maffe. 1ft das Holz ftets in 
feuchtem Zuftande, fo beobachten wir ein immerwährendes Fortfehreiten in der Zer· 
ftörung, die fog. naffe Fäulnifs im Gegenfatze zur trockenen Fäulnifs, Ver­
moderung, Stockung, welche dann eintritt, wenn das Holz einem geringeren und 
abwechfelnd bald fteigenden, bald finkenden Feuchtigkeitszuftande unterworfen ift. 

Das in den Hochbauten angewendete Holz geht in der Regel bald zu Grunde, 
wenn es mit feuchter Erde in Berührung kommt oder an folchen feuchten Orten 
fituirt ift, wohin keine frifche Luft treten und das Holz feine Feuchtigkeit durch 
Ausdünftung nicht verlieren kann. Gegen die Einflüffe der äufseren Feuchtigkeit 
kann Bauholz durch Anftriche, wie gut deckende und haftende Oelfarben, Firnifse, 
Theer 1 02) etc. gefchützt werden; vorzüglich ift hierfür auch das Tränken mit Talg, 
Wachs, Paraffin, Leinöl und Löfungen von Harzen in Oelen; letztere werden bis 
auf 200 Grad C. erhitzt und die Hölzer in diefelben eingetaucht. Solche Methoden 
werden indefs nur in feiteneren Fällen, fo z. B. für Hölzer zu Parquetböden etc. an· 
gewendet, weil fie koftfpielig find. 

102) Die Thatfache, dafs Anftrlche hie und da fich nicht bewährt haben , rührt in der R egel daher, dafs die H ölzer 
gleich nach der Verwendung, alfo meift: in nicht genügend trockenem Zuftande, mit einem Anftrich verfeben worden find. Erft 
dann, wenn im Holz jene bedeutenden Veränderungen vorüber fmd, welche es in den erften Jahren nach dem Fällen durch das 
Schwinden erleidet, ift es geeignet, eine äufsere Schutzdecke in Form eines deckenden Auftriches anzunehmen ; hierftiT in: je 
nach der Gattung des H olzes und der Art der Aufbewahrung (künfiliche D örrung a usgenommen) mindertens 4 bis 6 J ahre nach 

dem Fällen zu rechnen. (Vgl. Deutfehe Bauz. t880, S. 6 t,) 
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Als wirkfamftes Confervirungsmittel mufs das Impr ä gnir e n des Holzes mit 
verfchiedenen Subftanzen bezeichnet werden, welche theils direct fäulnif<;widrig find , 
theils die Saftftoffe chemifch verändern. Diefe Methode hat faft nur für die Con­
fervirung von Eifenbahnfchwellen in gröfserem Stil Anwendung gefunden ; wir können 
uns defshalb darauf befchränken, jene Verfahren zu skizziren, welche auch für Bau­
hölzer Verbreitung gefunden haben. 

Von den Metallfalzen , welche man zur Holz-Confervirung verwendet, hat das 
Chi 0 rz in keine grofse Bedeutung und gehört zugleich zu den billigften Impräg­
nirungs-Materialien. Das hiermit getränkte Holz befitzt die Eigenfchaft, dafs ein 
Oelanftrich daran gut haftet, während Hölzer, mit anderen Salzen imprägnirt, folche 
Anftriche abwerfen. Diefer Eigenfchaft zufolge hat man z. B. Thürzargen auf folche 
Weife imprägnirt. 

Um ganze Stämme zu imprägniren, hat Bou"herie folgendes Verfahren eingehalten. In dem noch 
nicht gefällten Baume werden oberhalb der 'Vurzel Bohrlöcher angebracht , welche mit einem die Impräg-

. nirungsflüffigkeit (holzefligfaures Eifen) enthaltenden Behälter in Communication flehen. Vermöge der Capil­
larität faugt der Baum diefe Flüfligkeit bis in die Zweige empor. D iefe augenfcheinlich zweckmäfsige 

Methode hat lich jedoch .aus verfchiedenen Gründen als unpraktifch erwiefen, theils fchon aus dem Grunde, 
weil wohl einige Holzarten, wie Linde, Buche , Ulme etc. vollfiändig durchdrungen wurden, jedoch andere 

wieder , wie Eiche , Fichte , Tanne , Nufsbaum, nur theilweife und nicht im Kerne imprägnirt erfchienen. 

Diefes Verfahren ifi defshalb von feinem Erfinder verlafTen worden. 

Boucherie's neuere Imprägnirungsmethode befteht darin, dafs der frifch gefchlagene 
Baumftamm in unbehauenem Zuftande durch Anwendung hydraulifchen Druckes 
mit einer Kupfervitriol-Löfung getränkt wird. Diefes Syftem, welches weite 
Verbreitung fand, bedarf nur geringer Hilfsmittel und ein.er ganz einfachen Mani-
pulation. Für Eichenholz ift daffelbe jedoch unanwendbar. . 

Ein von gutem Erfolg begleitetes Verfahren, welches von verfchiedenen Firmen 
gehandhabt wird, benutzt als Imprägnirungs-Subftanz das Kreofot, das Phenyl 
und eventuell das Na p h t hai in, die bei der Leuchtgasbereitun g als Rückftand 
erfcheinenden Theeröle; Andere verwenden Theer, die Nebenproducte der Petro­
leum-Raffinerie etc., und zwar diefe Subftanzen in Dampfform, d. h. in dampfförmigem 
Aggregatzuftande oder mechanifch vom Dampf mitgeriffen. . 

Diefes Syftem hat den Vortheil, dafs die Imprägnirung eine vollftändige, die 
ganze Maffe durchdringende ift. Diefe Methode geftattet, die verfchiedenen Grade 
von Trocknung und Imprägnirung vollkommen in der Gewalt zu haben. Wäh­
rend bei Bahnfchwellen, Pfahlen etc. die ftärkfte Imprägnirung gewünfcht wird und 
deren Trockenheit von viel geringerem Belang ift, kann andererfeits bei Hölzern der 
Bautifchlerei das Entgegengefetzte einzuhalten fein, fo dafs diefelben fchwach 
imprägnirt, jedoch vollkommen trocken und ~u augenblicklicher Verarbeitung geeignet 
find. Ueberdies erhalten die fo durch das Dämpfen imprägnirten Tifchlerhölzer 
eine fchöne Färbung. 

145· 
Imprägniren . 

Schliefslich ift an diefer Stelle, als Mafsregel gegen Fäulnifs 
richtigen Aufbewahrung des Bauholzes tu gedenken. 

und Stocken, der 146. 
Aufbewahrung 

Diefelbe hat fo zu gefchehen, dafs jedes einzelne Stück von möglichfi vielen Seiten dem Luftzutritt 

ausgefetzt ifi . Es fmd defshalb in .dem aus einzelnen Lagen von Brettern, Bohlen etc . gebildeten Stofse 
möglichfi viele quer liegende Zwifchenhölzer anzubri;gen; auch ifi der ganze Stofs von Zeit zu Zeit um­

zufetzen, um den früher verfieckt liegenden H olztheilen den freien Luftzutritt zu fichern. Hierbei ifi eine 
fchützende Bedachung eben fo nöthig, wie eine gute Unterlage auf ganz trockenem Grunde. 

des 
Bauholzes. 
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des 

Schwammes. 
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3) Mittel gegerr' den Schwamm (Hausfchwamm, Thränenfchwamm). Die 
Bildung des sog. Hausfchwammes ift eine Folge der eingetretenen Zerftörung des 
Holzes, welche durch das Vorhanden fein von Feuchtigkeit bei gelinder Wärme und 
durch Mangel an Licht und Luft herbeigeführt wird. Der faferige Aufbau des Holzes 
wird vernichtet; die Zerfetzung vollzieht !ich befoilders rafch an der vom Licht ab­
gewendeten unteren Fläche des Holzes, während es im Aeufseren noch 'gefund er­
fcheint. Der Schwamm bezieht feine Nahrung aus dem kranken Holze felbft, wirkt 
auch auf das benachbarte gefunde Holz anfteckend und dringt felbft in die Ritzen 
des Mauerwerkes ein, indem die begleitende Feuchtigkeit den Mörtel zerftört. 

Unter den auftretenden Pilzarten ift es vorzugsweiie der fog. thränende ' 
Roftpilz , wel~her als höchft gefährlich bezeichnet wird. Während des Entftehens 
des Pilzes zeigen !ich am Holz w eifse Flecken, die !ich allmählich vergröfscrn und 
ein !ilberartiges feines Netz bilden, welches die Oberfläche des Holzes feucht hält. 
Diefes fleckige Gewebe geht nach und nach in ein blätterartiges , faftiges Fafer­
geflecht über, welches eine afchgraue Farbe und ft;.idenartigen Glanz annimf!1t und 
durch den beizenden Saft, den es austräufelt, die rafche Verbreitung des Schwammes 
vorbereitet. In feiner ferneren Entwickelung erfcheint das Gewächs als eine elaftifche, 
korkartige Maf(e von weifs-gelblicher Farbe, welche durch die Einwirkungen der 
Luft und des Lichts ins Bräunliche übergeht, indem der Schwamm dabei zufammen­
fchrumpft, bei erlangter vollftändiger Reife zerreifst und einen in den Keimbehältern 
befindlichen Staub ausfchüttet, der !ich dann weiter verbreitet. Das Gewächs ver­
breitet von feinem erften Entftehen an einen unangenehmen, felbft der Gefundheit 
fchädlichen Modergeruch . 

Namentlich an feuchten Orten greift die Schwammbildung bedeutend um fleh. 
Als beftes Mittel gegen den Hausfchwamm gilt daher eine vollftändige Entziehung 
der Feuchtigkeit aus den Gebäuden und die Zuführung von Licht, jedenfalls aber 
von Luft, durch Drainirung des Terrains - und Anwendung von Ifolirfchichten im 
Mauerwerk, durch Freilegung und Ifolirung der Schwellen, Lagerhölzer und Balken­
enden 'im Erdgefchofs, wo erfahrungsgem~fs der Hausfchwamm zuerft auftritt, ins­
befondere auch durch HerfteIlung einer kr~ftigen Luftcirculation unter der Dielung, 
indem man den freien Luftraum zwifchen den Lagerhölzern oder Balken mit der 
äufseren oder inneren Luft und wo möglich auch mit den Heizkörpern in ge­
eignete Verbindung bringt. 
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Diefes find in der That die wirkfamften Mittel fowohl zu Ver h ü tun g, als '48. 

auch zu Vertilgung des Hausfchwammes. Zu Verhütung deffelben erfcheint:::~~;:m:. 
es ferner geboten, fchon während der Bauzeit darauf zu achten, dafs Körper, welche 
Nahrung für Pftanzenkeime enthalten, von der Bauftelle entfernt und felbftverftänd-
lich niemals in das Gebäude felbft gebracht werden, wie z. B. die fruchtbaren Erd-
arten, Schutt von Gebäuden, welche fchon durch den Schwamm inficirt waren, 
Pftanzenrefte, lehmiger Sand etc. Mit befonderer Sorgfalt find diefe Vorfichts­
mafsregeln einzuhalten, wenn auf der BaufteIle früher Kehrichtgruben , Dünger-
ftätten oder andere den Pftanzenwuchs fördernde Anlagen beftanden haben. ' 

Als Ausfüllungsmittel an Stelle des Abraums, zur Aufbringung auf Gewölbe etc. 
ift nach Engel feftgeftampfter Lehm zu empfehlen; andere brauchbare AusHillungs­
materialien find fcharfer, trockener Sand, frifche Schlacken und ganz trockener, reiner 
Baufchutt. Ferner foll nur gefundes, kerniges, nicht aufser der Fällzeit gefchlagenes, 
gut ausgetrocknetes Bauholz lOS) verwendet werden. Lagerhölzer und Balken der 
Fufsböden follen auf Stein unterlagen ruhen und da, wo Feuchtigkeit nicht ganz fern 
zu halten ift, folIen dunkle, dem Luftzug nicht zugängliche Stellen vermieden werden. 

Weiterer Mafsregeln zur Verhütung des Hausfchwammes wird noch im 111. Theile diefes »Hand­

buches. (bei Betrachtung der Wand- , Decken- und Fufsboden-Conftructionen) gedacht werden. 

Das Vorhandenfein des Hausfchwammes erkennt man an feinem eigenthüm- '49· . Vertilgung des 
lichen fcharfen Geruch und an dem Umftand, dafs das vom Schwamme angegriffene Hausfchwamms. 
Holz fich beim Anfchlagen durch einen dumpfen Klang zu erkennen giebt. Zu 
deffen Vertilgung mufs an der Stelle, wo er fich zeigt, das Fundament frei gegraben, 
die Ausfüllung entfernt und der Platz abgefchloffen werden; es müffen die Fugen 
des Mauerwerks forgfaltig ausgekratzt und alle vom Schwamme ergriffenen oder 
deffen verdächtige Theile herausgenommen und durch neue erfetzt werden. Die forg-
faltigfte Entfernung der Sporen oder Samen kann hierbei. nicht dringend genug an-
empfohlen werden 104). Sodann verfahre man fo, wie oben zur Verhütung des Schwam-
mes befchrieben ift, und gebe dem Holzwerk und den vorher angegriffenen Stellen 
des Mauerwerkes einen Anftrich oder Ueberzug mit einem wirkfarnen SchutzmitteL 

Die Mehrzahl der Mittel, welche zur Bekämpfung des Schwammes Anwendung 
gefunden, haben fich indefs noch nicht genügend bewährt. Für unbewohnte Räume 
hat man vorgefchlagen., die angegriffenen Theile des Holzes mit einer Mifchung 
von Quecldilber-Sublimat und heifsem Kalkwaffer zu beftreichen, vor der aber, weil 
fehr giftig, zu warnen ift. Andere fur die Gefundheit unfchädliche Mittel find: 
Beftreichen des Holzes mit einer concentrirten Kochfalz-Löfung, mit einer Löfung 
von Kupfer- und Eifenvitriol, mit Chlorzink, mit Petroleum, mit einem Theerüber­
zug etc. Es follen fich ferner bewährt haben das Kajlner' fche Mittel (200 I T orf­
afche, 20 I Salz und 0,5 kg Salmiak mit kochendem Waffer bis zur Sättigung ge­
mifcht und zu einem Brei gerührt), das Mycothanaton von Vilain & Co. lOS) und 
Zerener's Antimerulion 10 6). Alle diefe Subftanzen folIen die organifchen Gebilde 
zerftören und zugleich verhindern, dafs fich eine erneute Vegetation bilde. Die oben 
befchriebenen Einrichtungen zum Zweck kräftiger Luftcirculation und Entziehung 

]03) Von den Nadelhölzern in die Fichte am meiflen, die Lärche am wenigften dem Hausfchwamm unterworfen. 
I<l') Siehe : Deutfche Bauz .• 876, S. 3.0. 
105) Ueher delTen Zufammenfetzung flehe: Deutfche Bauz .• 876, S. 532. 

106) Von Guflav Schal/dm, chemifche Fabrik in Magdeburg u. Wien. 
Handbuch der Arcllltektur. 1. I. 12 



der Feuchtigkeit find indefs zur Zeit, wenn nicht als die einzigen, fo doch als die 
wirkfamften und unter allen Umftänden zur Vertilgung des Hausfchwammes noth­
wendigen anzufehen. 
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